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Hausfreund

für den goldenen Grund
mit den Neben-Ausgaben:„Würgeser Zeitung"und„Erbacher Zeitung".

Amtliches Organ der Stadt Camberg
und des Königlichen Amtsgerichts

$ Der „Hausfreund für den goldenen Grund " erscheint wöchentlich dreimal »
t /Dienstags , Donnerstags und Samstags ). - Der Bezugs -Preis beträgt $
t vierteljährlich 1 Mark , durch die Post bezogen 1.29 Mark . Anzeigen die $
! einspaltige Zeile oder deren Raum 10 Pfg . Reklamen die Zeile 25 Pfg . j
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Haupt -Anzeigeblatt für den goldenen
Grund und das Emstal

$ Wöchentliche Gratis -Beilagen : „Illustriertes Unterhaltungsblatt "und )
5 „Landwirtschaftliches gentralblatt". §
t Druck und Verlag der Vuchdruckerei von: Wilhelm Ammelung. t
^ Geschäftsstelle: Bahnhofstraße. - Telephon Nr. 28. j
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Nummer 80 Dienstag » den 14. Juli 1914 36. Jahrgang

Amtliche Nachrichten.
Bekanntmachung.

Am Montag , den 20. ds . Mts ., Nach¬
mittags um 7 Uhr, findet eine Übung der
Pflichtfeuerwehr statt.

Die Mannschaften wollen sich an den
bekannten Sammelplätzen pünklichst einfinden
unb die Abzeichen mitbringen^

Entschuldigungen, die jedoch nur in den
dringendsten Fällen berücksichtigt werden, sind
auf dem Bürgermeisteramts schriftlich anzu¬
bringen.

Unentschuldigtes oder nicht genügend ent¬
schuldigtes Ausbleiben, sowie unpünktliches
Erscheinen wird mit empfindlichen Geldstrafen
geahndet.

Camberg, den 13. Juli 1914.
Der Bürgermeister:

Schütz,
1. Beigeordneter.

Gleichzeitig findet eine Übung der Frei-
mlligenfeuerwehr statt.

Das Lommando.

Bekanntmachung.
Am Mittwoch, den 15. ds . Mts ., Nach¬

mittags um 2 Uhr wird das Cras in den
Feldwegen im Haferfeld öffentlich, meistbietend
»steigert. __

Sammelpunkt am Bahnhof.
Camberg, den 13. Juli 1914.

Der Magistrat:
Schütz,

1. Beigeordneter.

Lokales und Vermischtes.
gg Camberg , 14. Juli . Am nächsten

Donnerstag, den 16. Juli , findet in Camberg
Schweinemarkt statt.

E Camberg, 14. Juli . Ein umfangreiches
Hochdruckgebiet hat sich über Europa ausge-
breitet, unter dessen Einfluß vollständige Auf¬
heiterung und eine beträchtliche Erwärmung
eingetreten sind. Heute zeigt das Hochdruck¬
gebiet einige kleine Teiltiefs , die wahrscheinlich
strichweise Wärmegewitter bringen. 0m all¬
gemeinen ist aber die Wetterlage bestän¬
dig, so daß wir mit der Fortdauer des schö¬
nen und warmen Wetters rechnen können.

* Camberg, 14. Juli . In Wiesbaden ver¬
schied im Alter von 42 Jahren der Buchhänd¬
ler Franz Bossong.  Einem besonderen
Verlust erleiden durch seinen Tod die Taub¬
stummen. Er war vor 20 Jahren der erste
der den Taubstummen es lehrte, die I ei chen-
Iprache  gleichzeitig mit der Gebärdensprache
mzuwenden, wodurch für die von der Natur

unglücklich Bedachten die Verständigung be¬
deutend erleichtert wurde. Die damaligen
Vorträge Bossongs fanden weit über die
lenzen hinaus die Anerkennung weitester
kreise. Auf Grund dieser seiner Kenntnisse
^ar Bossong noch bis in die letzte Zeit als
dolmetsch für Taubstumme amtlich zugelassen.

* Camberg, 14. Juli . Zum Kaisermanö-
jr werden in diesen Tagen die Gestellungs-
difehle von den einschlägigen Bezirks -Kom¬
mandos an die einzuberufenen Reservisten
ftrausgabt werden. Etwa 900 Mann werden

jedem Bezirk zu der 28tägigen Manöver-
jungen eingezogen.

* Camberg , 14. Juli . Die am 2. Juli in
Frankfurt abgehaltene Dorstandssitzung der
Handwerkskammer  Wiesbaden beschloß
auf einen bezüglichen Antrag , die Meister¬
prüfungen im Däckerhandwerk  des
Kreises Limburg  in Limburg und in Ver¬
tretung der Innungen zu Limburg und
Camberg  abnehmen zu lassen, indes nur im
Einverständnis mit der in Diez bestehenden
Prüfungskommission und unter Leitung deren
Vorsitzenden.

Camberg , 14. Juli . Der 1856
hier geborene Professor, Geh. Rat Christian
M e u r e r hat einen Ruf an die Universität
Freiburg i. Br . angenommen. Bisher war er
in Würzburg , zuvor in Breslau.

* Der Stand der Feldfrüchte Anfang
Juli d. I . im Regierungsbezirk Wiesbaden
ist nach amtlicher Feststellung folgender: Von
den Wintergetreiden steht der Weizen durch¬
weg besser als der Roggen, in den Kreisen
Untertaunus und Westerburg sogar sehr gut.
Im Kreise Limburg, südlich der Lahn, be¬
friedigt der Weizen nur mittelmäßig bis gut.
Eine selten günstige Entwicklung nahm der
Winterraps . Der Hafer zeigt überall kräftiges
Wachstum und dichten Bestand. Gerste steht
etwas geringer als Hafer. Der erste Schnitt
des Klees ist kaum befriedigend, stellenweise
schlecht, gul bis sehr gut dagegen im kreife
St . Goarshausen . Der zweite Schnitt wächst
gut nach. Die Heuernte liefert höchstens
mittleren Ertrag , in den Höhenlagen mittleren
bis guten. Der Stand der Kartoffelfelder ist
sehr lückenhaft, wo alte Landsorten zur Ver¬
wendung kommen, wo aber bewährte Neu¬
sorten gesetzt wurden, so in den Kreisen St.
Goarshausen und Westerburg, sind nur wenig
Fehlstellen. Aprikosen und Mirabellen ver¬
sprechen ungewöhnlich hohe Erträge ; bei
Birnen , Äpfel und Steinobst wird die Ernte
wenig befriedigend sein. In den Kreisen
Frankfurt a. M., Obertaunus und Höchst a.
M . haben die Wirtschaftsäpfel gut angesetzt
Tafeläpfel und Birnen versagten. Sehr voll
hängen auch die Walnußbäume. - Die
wolkenbruchartigen Regen und Hagelschauer
im Monat Juni haben in den Kreisen Bieden¬
kopf, Unterwesterwald, Unterlahn und St.
Goarshausen erhebliche Schäden angerichtet.

M Niederselters , 14. Juli . Der am
Sonntag vom hiesigen Taunus - Klub
unternommene Ausflug durch das Iammerthal
nach Klo st er Arnstein  fand bei einer
Beteiligung von ca. 50 Personen einen im
ganzen schönen Verlauf. Die Führer brachten
die Tauniden zur festgesetzen Zeit pünktlich
wieder nach Hause.

* Frankfurt , 14. Juli . Die Hitze und
die Gewitter sind in diesem Jahr außerge¬
wöhnlich. Die Temperatur hatte in den letz¬
ten Tagen einen geradezu tropischen Charakter
angenommen, und an die Tropen erinnerte
auch die Heftigkeit des Gewitters, daß sich
gestern nachmittag gegen 4 Uhr mit Wol¬
ke n b r u ch und Hagel sch auer  über un¬
sere Gegend entlud. Schon am Vormittag
hatten sich am Rhein und an der Lahn zahl¬
reiche Gewitter entladen, und auch hier konnte
man nahezu eine halbe Stunde lang das
Näherkommen des Gewitters durch die Blitze
und entfernten Donner beobachteen. Dann

aber brach es mit fürchterlicher Heftigkeit los.
Der Regen stürzte, wie mit Kübeln gegossen,
und bald vermischte er sich mit Hagelschauern,
die Blumen und Blätter zerschlugen und auch
am Fruchtbehang der Bäume und Sträucher
Schaden anrichteten. Ungezählte Singvögel
wurden von den Bäumen geschleudert und e r-
tranken  jämmerlich in den überfluteten
Straßen, da die niederströmenden Regenmassen
sie nicht mehr hochkommen ließen. Der lang
anhaltende Wolkenbruch überflutete so rasch
die Straßen , daß die Ablaufkanäle die Wasser¬
massen nicht mehr aufnehmen konnten. Viele,
namentlich nicht ganz breite Straßen glichen
dadurch strömenden Flüssen, und das Wasser
drang unaufhaltsam in die Keller. Infolge¬
dessen wurde von den Geschädigten in etwa
50 Fällen die Feuerwehr alarmiert . In der
Stiststraße, am Mittelweg , im Bethanienkran¬
kenhaus, in großen Geschäftshäusern auf der
Ieil usw. leistete die Feuerwehr Hilfe. In
einem Geschäftshaus auf der Ieil war im
obersten Stockwerk durch Verstopfung eines
Rohres und die dadurch angesammelten Wasser¬
mengen eine Zimmerdecke heruntergebrochen.
Hier sorgte die Feuerwehr ebenfalls für Ab¬
hilfe. Ein tieftrauriges Unglück ereignete sich
in Sa chsenh au sen . Dort hat der Blitz
in eine Familie geschlagen und zwei Kinder
getötet  und den Vater gelähmt.

Ein deutsches Missionshaus
in Spanien.

Vor nahezu 7 Jahren traf die spanische
Gesellschaft der „Söhne des Unbeflleckten
Herzens Mariä " die ersten Anstalten zur Er¬
öffnung eines deutschen Missionshauses in
Cervera. Heute ist es uns vergönnt, die
günstige Entwickelung des Unternehmens wäh¬
rend dieser kurzen Spanne Zeit einiger Jetten
zu würdigen.

Als im Jahre 1907 die Einladung zum
Eintritt in das Kollegium von Cervera zum
erstenmal durch die deutschen Zeitungen ging,
mußte das Gelingen des Werkes als höchst
zweifelhaft bezeichnet werden ; der schlechte
Ruf Spaniens und die weite Entfernung des
Missionshauses schienen sein Aufkommen un¬
möglich zu machen oder zum mindesten sehr
zu erschweren. Wirklich war das Häufchen
derer, die sich in den ersten Jahren einfanden
ziemlich gering, doch waren es genug, um den
Grundstock zum Werke zu legen. Jedes
Jahr brachte dann neuen Zuwachs, und heute
beherbergt das Missionshaus die stattliche
Ziffer von 65 Zöglingen.

Alle fühlen sich im fernen Spanien recht
heimisch und führen unter der liebevollen Ob¬
hut der Obern ein sorgenloses, ruhiges Leben
um sich in der Zurückgezogenheit für ihre
spätere Berufsarbeit vorzubereiten. Die wissen¬
schaftliche Ausbildung beginnen die Zöglinge
mit den humanistischen Studien , nach deren
Abschluß das Noviziat bezogen wird . Ist die¬
ses günstig abgelaufen, so folgen die philoso¬
phischen und theologischen Studien , welche
denen der deutschen Anstalten an Gründlich¬
keit und Dauer gleichkommen.

Aus früheren Artikeln sei hier hervorge¬
hoben, daß der ehrw. P . Ant. Maria Claret
im Jahre 1849 die Gesellschaft der „Söhne

des Unbefleckten Herzen Mariä " in Spanien
ins Leben rief. Der gottselige Stifter , dessen
Seligsprechungsprozeßeingeleitet, ist, hat ihr
die Missionen des In - und Auslandes und
die Seelsorge überhaupt als Ziel gesteckt. Die
Gesellschaft, die aus 2000 Mitgliedern besteht
und in 7 Provinzen eingeteilt ist, tut sich be¬
sonders in Amerika hervor, wo sich ihre
Tätigkeit über Chile, Mexiko, Argentinien,
Brasilien, Peru , Bolivien, Uruguay und die
Vereinigten Staaten erstreckt. Bedeutend sind
ihre Heidenmissionenauf den spanischen Ge¬
bieten in Afrika.

Endlich sei darauf hingewiesen, daß die
Gesellschaft auch auf österreichischem Boden
Fuß gefaßt hat. (Triest und Montfalcone.)
Leider mußten verschiedene Anerbieten öster¬
reichischer Bischöfe wegen Mangel an Personal
ausgeschlagen werden. Das deutsche Missions¬
haus in Cervera (Spanien) nimmt weitere
Zöglinge unter den bekannten Bedingungen
anf. Jünglinge ohne Studien werden bis
zum 16. Lebensjahre, von da an nur solche
mit Vorbildung zugelassen. Priester werden
bevorzugt. Bezahlung wird nicht verlangt,
sodaß Unbemittelte ohne Schwierigkeit eintreten
können. Nähere Auskunft gewährt:

P . Superior de los Misioneros
en Cervera (Lerida) Spanien.

* Wiesbaden, 13. Juli. Viehhof-Markt-
bericht. Amtliche Notierung. Auftrieb: 64
Ochsen, 3g Bullen, 161 Kühe u. Färsen , 376
Kälber, 78 Schafe, 982 Schweine. Preis per
Ztr . Schlachtgewicht: Ochsen1. Qual. 84 - 90,
2. Qual. 75- 83 M. Bullen 1. 70- 75, 2.
66 - 70 M. Färsen und Kühe 1. 84- 90, 2.
68- 76 M. Kälber 1. 00- 00, 2. 103- 108, 3.
90 — 97. Schafe (Mastlämmer) 92—94.
Schweine (160 - 240 Pfd. Lebendgewicht)
57- 59, (240 - 300 Pfd . Lebendgewicht)
56- 57 Mk.

«tz.
Jetzt auch mitu-ohne ttundfiudi.

Das unserer heutigen Nummer beiliegende
Flugblatt der Deutschen Ammoniak-Verkauss-
Vereinigung befaßt sich eingehender mit der
Spargel -Düngung. Wir wollen nicht ver¬
säumen, unsere Leser auf die in dem Flug¬
blatt gegebenen sehr beachtenswerte Winke
besonders aufmersam zu machen.

* Stenographen -Verein „Babelsberger-
Camberg . Mittwoch abe nd: Übungsstu nde.
Wetterbericht für Sen 3uli

Meist heiter, tagsüber sehr warm, südliche
Winde, strichweise Gewitter._
Verantwortlicher Redakteur und Herausgeber:

Wilhelm Ammelung Camberg.
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Sunlichr Seife
lernt man bei der grossen Wäsche scbätzen .Sie ermöglicht Zeitsparende Arbeit!
Ohne scharfe Zutaten reinigt sie schnell und gründlich,sebonfdie Gewebe
und Hände derWäscherinnen . Düsiesehr ausgiebig , ist 5unl icht Seife ein
ökonomisches lVaschmittel,dassich bei kleiner und grosser Wäsche bewährt!



VIe Mftmigseinschränkuilgen.
Neue englische Erklärungen.

Im englischen Unterhaus« hat mansick
wieder einmal lebhaft mit dem Deutschen
Reiche beschäftigt, von dem mehrere Abge-
ordnete behaupteten, es habe England rm
jüngsten Orientabkommenubervorterlt. Staats-
sekretar des Äußeren Grey beruhigte die
furchtsamen, um Englands Ansehen und Macht
lg sehr besorgten Gemüter , indem er er.
Hätte! daß die Eisenbahnkonzessionen in
Kleinasien schon ^ it Jahren fesistanden. Im
übrigen könne er versichern, daß England bei
der wirtschaftlichenDurchdringung sehr gut
und mindestens so gut wie Deutschland ab-

^ M̂it bemerkenswerter Energie betonte der
Staatssekretär , daß es leider noch immer in
England Leute gibt, die von einem gespannten
Verhältnis mit Deutschland sich gewisse Vor¬
teile versprächen. Daran sei aber nicht zu
denken, und es sei deshalb das Bestreben der
englischen Regierung, vor allem den Wett-
bemerk der beiden Flotten , der unheilvoll auf
dem Wirtschastsleben beider Volker laste, zu
beseitigen. — Damit war man wieder einmal
bei der beliebten Abrüstungsfrage angelangt,
über die sich nun Herr Gier, ziemlich ein¬
gehend verbreitete.

Man kann nicht sagen, daß er seinem langst
bekannten Spruch über diese Frage neue Verse
angesügt hätte : immerhin sind seine Aus¬
führungen ganz interesiant. Herr Grey er¬
klärte: .Die Frage der Rüstungseinschrankung
ist von sehr großer Bedeutung. Aber ich habe
nichts Neues zu sagen. Ich habe mem Bestes
getan, meinen Gesühlen starken Ausdruck zu
verleihen, aber ich kann nicht sagen, daß sie
in den anderen großen europäischen Landern
viel Widerhall gefunden hätten. Ich wünschte,
ich könnte hoffnungsvoller sprechen, als ich es
tue. Wenn von Zeit zu Zeit von einem Lande
allein der Versuch gemacht worden ist. auf
direktem Wege eine Beschränkung der Ru,tungen
einem fremden Lande (Deutschland) vorzu¬
schlagen. so ist dies stets als ein Versuch de-
trachtet worden, die Handlungsfteihelt zu be¬
schränken und zu kontrollieren, und ist übel
ausgenommen worden. Infolgedessen war es
nutzlos, einen diretten Vorschlag zu machen.

Staatssekretär Grey übersieht dabei, daß
man zwar in England immer wieder neue
Vorschläge gemacht hat. daß man sich aber
keineswegs bemüht hat. sie zu verwirklichen.
Ganz im Gegenteil ! Während wir m
Deutschland schon uns mit dem Gedanken
vertraut zu machen begannen, unsere Rüstungen
mit den englischen im Verhältnis von 16 zu
10 in Einklang zu bringen, tauchte plötzlich in
England der Plan des kolonialen Flotten¬
baues auf, der natürlich das ganze Verhältnis
zugunsten Englands verschob.

Daher kommt es. daß Englands Vorschlag
weder in Deutschland noch in Amerika
Gegenliebe gefunden hat. und daß sich zwar
die Beziehungen Deutschlands und Englands,
sowie die anderer Staaten bedeutend ge¬
bessert haben, daß aber trotzdem unvermindert
und mit gleicher Eile weiter gerüstet wird.
Wenn Grey über diese Erscheinung sein Be¬
dauern ausdrückt, so wird man ihm nur bei¬
pflichten können, aber man wird ihm auch
zustimmen, daß es zurzeit kaum ein wirksames
Mittel der Abhilfe gibt.

Der Weg der diretten Verständigung ist
ungangbar . Und wenn (wie Herr Grey in
seinen Ausführungen andeutele) England
seinen Wunsch vor die Friedenskonferenz im
Haag bringen würde, so würde auch hier im
Augenblick niemand Verständnis für solchen
Vorschlag haben, solange England nicht aus
den kolonialen Flottenbau verzichtet. Es gibt
eben nur ein Mittel, um die immer drücken¬
deren Lasten der Rüstungen zu mindern : em
vertrauensvolles neidloses Zusammenarbeiten
der Großmächte in internationalen Fragen
und ein von aller Bitterkeit freier Wettvewerb
auf dem Weltmärkte.

Nur die Zeit kann lehren, ob auf diesem
Wege eine Verständigung möglich ist. Wird
sie erreicht, wird die Abrüstung ihre selbst¬
verständliche Folge sein. Bis dahin — muß
Herr Grey alljährlich beim Etat dieselbe Rede
halten, die sein Amtsvorgänger schon gehalten
hat und die auch sein Nachfolger halten wird

und die in den Worten gipfelt, daß England
zwar möchte, daß aber die andern nicht
wollen. Wächter.

polltifcbe Rundrcbau.
Deutschland.

* König Ludwig  hat angeordnet, daß der
bayrische Landtag  nicht geschloffen
wird. — Der Landtag hatte, seine Plenar¬
sitzungen mangels Beratungsstoffes aus , den
Ausschüffen bis auf weiteres einstellen muffen,
während der Seniorenkonvent bisher vergeb¬
lich eine zweimonatige Sommerpause zu ver¬
einbaren suchte. —Jetzt soll dem Parlament
zunächst eine Vorlage betr. die Erhöhung
der Diäten  zugehen.

* Bei der Reichstagsersatzwahl in
Koburg.  die durch die Beförderung des
nationalliberalen Abgeordneten Regierungs¬
rats Dr . Ouarck zum Chef der koburgrschen
Ministerialabteilung notwendig geworden war,
erhielten Landtagspräffdent Arnold, (Fort-
schrittliche Volkspartei) 5592. Amtsgerrchtsrat
Stoll (Nationalliberaler ) 3263 und Hofs-
mann (Sozialdemokrat ) 5390 Stimmen . Es
findet also Stichwahl  zwischen Arnold und
Hoffmann statt. (Bei den Wahlen 1912 hatte
der sozialdemokratische Kandidat Zietsch 6199,
der Nationaüiberale Dr . Quarck 4740 und der
fortschrittliche Kandidat. Hauptlehrer « andner.
3540 Stimmen erhalten. In der Stichwahl
siegte dann Dr . Quarck mit 7960 Stimmen,
während der Sozialdemottat 6980 Stimmen
erhielt.)

*Die deutschen Gewerkvereine haben an
den Reichstag eine Eingabe gerichtet, in der
ersucht wird, auf gesetzlicher Grundlage den
freien Nachmittag  für den letzten
Wochentag für alle Arbeiterinnen einzufuhren.
— Der Antrag hält sich an das Vorbild der
englischen Arbeiterschutzgesetzgebung, die einen
freien Nachmittag für die Arbeiterinnen vor-
sieht. In verschiedenen Industrieländern wird
die Frage übrigens eifrig von den Regie¬
rungen erwogen. Auch in Deutschland sollen
jetzt Erhebungen vorgenommen werden, und
es ist nicht unmöglich, daß in absehbarer Zeit
ein entsprechender Gesetzentwurf dem Reichs¬
tage vorgelegt wird.

* In Nordschleswig  sind in den
letzten Tagen eine große Anzahl Aus-
Weisungen,  bezw . Aufforderungen zum
Verl affen nordschleswigschrn Gebiets ergan-
gen. Es handelt sich hauptsächlich um Danen
aus dem Königreich, die bei dänisch gesinnten
Leuten in Nordschleswig in Arbeit stehen Den
Betroffenen wurde zum Teil frelgestellt. sich
bei Deutschen Arbeit zu suchen.

Frankreich.
"Hinsichtlich der Deckung  für die ver¬

mehrte Heeresausgahen  erklärte der
Finanzminister in der Kammer, die Regierung
werde den Plan zu einem Alkoholmono-
p o l und wahrscheinlichauch zu einem Pe¬
troleummonopol vorlegen. — Die Regierung
ließ seiner erklären, sie stimme im allgemeinen
der von den Sozialisten beantragten Amnestie
zu. doch wolle sie alle wegen militärseindlicher
Ausschreitungen und wegen anarchistischer
Umtriebe Verurteilten ausnehmen.

England.
"In Belfast hat die „provisorische

Regierung"  ihre erste Sitzung abgebalten.
Alle Beschlüffe bleiben streng geheim. Damit
hat sich also eine förmliche Rebellen-
regierung  gebildet , der gegenüber die
Londoner Regierung ohnmächtig rst. Man
nimmt an. daß die Versammlung beschlossen
hat. es dem Ulsterführer Carson zu überlassen,
wann er Beseht zu einem entscheidenden
Schritt geben will.

Dänemark.
* Der neue Lanüstding  besteht aus

38 Anhängern und 28 Gegnern der Ver
saffunqsresorm; somit ist die Verfassungs
änderung gesichert. Vor allem sollen durch
sie die Rechte der Ersten Kammer beschrankt
werden.

Spanien.
* Die letzten vertu st reichenKämpfe

in Marokko  haben die Regierung ver¬
anlaßt. sich mit Frankreich ins Emver
nehmen zu setzen zum Zwecke der Durch
jührung folgender Maßnahmen : 1. <5er

ständigung behufs strengster Unterdrückung des
Waffenschmuggels. 2. E n t w a f f n u n g aller
Marokkaner  in den neubesetzten Gebieten
und 3. Entwaffnung der Bewohner Sudorans
oder zum mindesten strenge und ständige
Überwachung aller in ihrem Besitz befindlichen
Waffen- und Munitjonsvorräte.

Balkanstaaten«
"Aus Belgrad wird gemeldet, daß der

rusfische Gesandte Hartwig  plölltt ge»
storben  ist. Er war zu einem Besuch auf
der österreichisch-ungarischen Botschaft, wo der
Gesandte Baron v. Giesl aus Wien wieder
eingetroffen war. Plötzlich wurde er unwohl.
Es wurden sofort Ärzte herbeigerufen, doch
verschied der Gesandte nach kurzer Zeit, ohne
daß Hilfe möglich war. Der Verstorbene
hatte großen Anteil an den Balkan-Ereigmffen
der letzten Jahre . , . . . .

*Aus Albanien  wird gemeldet, daß die
Fürstin mit ihren Kindern bereits Durazzo
verlassen hat. Sie soll sich angeblich auf dem
Wege nach Deutschland befinden. Fürst
Wilhelm  hat also wohl den Kampf, in dem
Europa ihn im Stich gelaffen hat. aufgegeben.
Entscheidend für seinen Entschluß mag wohl
die Tatsache gewesen sein, daß auch rn
Skutari (im Norden des Landes) eme
Revolution vorbereitet wird. Die Macht des
Fürsten wäre damit auf einen außerordentlich
schmalen Landstrich an der Küste mit Durazzo
beschränkt.

Amerika.
* Es war vorauszusehen, daß die

Rebellengenerale mit der Wieder¬
wahl Huertas  zum Präsidenten von
Mexiko nicht einverstanden sein würden. Sre
haben denn auch beschlossen, den Vormarsch
gegen die Hauptstadt Mexiko unverzüglich zu
beginnen und nicht eher Frieden zu schließen,
bis Huerta das Land verlaffen hat.

Asten.
"Mit anerkennenswerter Energie ist Prä¬

sident I u a n s chi ka i bemüht, die brennende
Bildungsfrage  in China zu lösen. Er
hat jetzt zu diesem Zweck bei der Bank von
China ein Kapital von zwölf Millionen Dollar
als Stipendienstiftung für chinesische Studenten
hinterlegt. Die Zinsen dies Kapitals sollen
von 1917 ab für Stipendien an chinesische
Auslandsstudenten verwandt werden, und
zwar sollen für die nächsten 40 Jahre jedem
Studenten , der mindestens Mittelschulbildung
hat . jährlich 400 Dollar ausgezahlt werden.

der Bomben, von denen nunmehr auch die
letzte, die sechste, aufgefunden worden ist. be.
hilflich waren. Wie weiter verlautet, rst man
bei der Untersuchung in den Mittelschule^
Bosniens verschiedenen revolutionären Geheim.
Verbindungen auf die Spur gekommen.

*

Österreichische Sicherheitsmaßnahme ».
Während des Aufenthalts des General,

inspektors der Artillerie Erzherzog Leopold
Salvator in Przemysl . der bis zum 2. August
den Artillerieübungen dort beiwohnt, wurden
große Vorsichtsmaßregeln getroffen.Die Straßen
und der Bahnhof waren während der Durch,
fahrt des Erzherzogs polizeilich besetzt. Ix
der Umgebung wurden 600 Gendarmen zu.
sammengezogen. Als Ursache dieser Vorsichts.
maßregeln wird angegeben, daß die Behörden
die vertrauliche Mitteilung erhalten hätten,
es seien mehrere Serben nach Galizien gereist,
die angeblich einen Anschlag gegen den Erz.
Herzog planen.

Serbien vereinsamt.
Noch immer setzt die Presse in Belgrad ihre

Hetze gegen Österreich und die Beschimpfung
des toten Thronfolgers fort. Man scheint
offenbar in Belgrad keinen Sinn dafür zu
haben, daß man sich damit alle Sympathien
verscherzt. Selbst Rußland kann solche Hai-
tung seiner „lieben serbischen Freunde" nicht
gutheißen. Es klingt durchaus glaublich, daß
man von Petersburg und Paris aus der ser.
bischen Regierung geraten hat. der Preßhehe
mit allen Mitteln Einhalt zu tun und dre von
Österreich zu stellenden Forderungen sofort
zu erfüllen. Davon wird es abhängen. welche
Stellung Serbien künftig unter den zivilisierte,
Ländern einnehmen wird. _

Die Untersuchung in Serajewo.
Die Untersuchung wegen des Attentats auf

Erzherzog Franz Ferdinand nähert sich dem
Abschluß, und man kann schon heute sagen,
daß sie insofern einen vollen Eriolg ergeben
hat. als sie alle Fäden der Verschwörung
bloßlegt. Von den im Zusammenhang mit
dem Attentat verhafteten Personen kann die
Schuld bezw. Mitschuld an dem Verbrechen
bei achtzehn als erwiesen betrachtet werden.
Von diesen achtzehn sind neun als an der
Ausführung des Attentats direkt beteiligt in
Haft. Eine zehnte beteiligte Person, und zwar
ein Mohammedaner namens Basits, konnte
nicht sestgenommen werden. Man glaubt, daß
er nach Montenegro geflüchtet ist.

Anfangs beiiand. wie jetzt die Untersuchung
ergeben hat. die Absicht, den Thronfolger in
Mostar zu ermorden. Da jedoch dort kein
längerer Ausenthalt geplant war. sondern nur
eine einstündige Rundfahrt durch die Stadt,
wurde davon Abstand genommen. Dann
dachte man daran, die Tat während der
Manöver in Tarcis zu vollbringen. Dies war
jedoch angesichts der Absperrungen nicht mög¬
lich. Eine günstige Gelegenheit glaubten die
Verschwörer auch in Jlidze zu finden, und
zwar nach der Hoftafel am Vorabend des
Attentats. Der Weg aber vom üurrestaurant.
wo die Hostasel stattfand, bis zum Hotel war
so kurz und von den Geheimpolizisten so stark
bewacht, daß .es nicht möglich war . den Plan
zur Ausführung zu bringen.

So wurde schließlich der Sonntag , an dem
die Fahrt nach Serajewo unternommen wurde.
,ür das Attentat bestimmt. Außer den Teil¬
nehmern und Mitwissern an der Ver¬
schwörung gibt es noch Leute, die nach Ver¬
übung des Attentats einigen Mitverschwörern
bei ihren Fluchtversuchenund beim Verstecken

f)eer und flotte.
—über die weitere militärische Verwendung

des Deutschen Kronprinzen verlautet an unter-
richteter Stelle : Nachdem der Kronprinz mehrere
Monate zum Großen Generalstab kommandiert
war, wird er demnächst den großen Kavallerie.
Übungen auf dem Truppenübungsplatz Warthe,
laaer bei Posen beiwohnen und dort die Lew.
Husarenbrigade führen. An die Posener Übung
schließt sich die Fortdauer der Beschäftigung beim
Großen Generalstab in Berlin. Während der
Kaisermanöver wird der Kronprinz dem Stabe
eines Armeeoberkommandos zur dienstlichen Beo
wendung zugewiesen werden. Nach den Herbst
Manövern übernimmt er als Nachfolger des
Generalmajors v. Friedeburg das Kommando des
1. Garde-Regiments zu Fuß in Potsdam.

—In französischen Blättern ist das Gerücht
verbreitet, daß infolge der Bluttat von Serajewo
im Osten des Deutschen Reiches bedeutsame
Truppenverschiebungen geplant seien. Natürlich ist
an dieser Nachricht kein wahres Wort. Sie ge-
hört zu jenen, die ab und zu von unseren
Nachbarn in die Welt aeseht werden, um zu be¬
wegen. daß wir „alle Nachbarn" bedrohen.

Von Nab und fern.
Masfenaussverruug in der Lausitz. In

der Textil-Jndustrie in der Lausitz wird schon
seit längerer Zeit ein scharfer Lohntamps ge>
führt Da die Forderungen der Arpem
nehmer auf erhebliche Lohnerhöhungen und
F -stsetzung von Mindestlöhnen nicht eriM
wurden, ist am 1. Juli ein erheblicher Teil
der in Forst in den Walkereibetrrebenbe¬
schäftigten Gesellen und Arbeitern in den
Ausstand getreten. Jetzt hat der Arbeitgeber
verband der Tuch-Industrie der Städte Forst.
Kottbus . Spremberg . Guben . Luckenwalde.
Sommerfeld und Finsterwalde beschloss^
seinen sämtlichen Arbeitern und Arbeiterinnen
für den 18. Juli zu kündigen, bezw. bekann'
zugeben, daß die Betriebe am 18. Juli , abends,
bis auf weiteres geschlossen werden, falls niÄ
bis dahin die im Streik befindlichen Walkerei-
arbeiter und Gesellen soiort in sämtliche»
Betrieben die Arbeit zu den bisherigen “
dingungen wieder ausgenommen haben.

Fleischvergiftungen in Altona . Naü
dem Genuß von verdorbenem Fleisch
krankte in Altona eine große Anzahl von
Personen. Eine Frau starb bald daram
mehrere andere Personen sind lebensgefatM
leidend. Ein Schlächtermeister und dessen
Frau wurden verhaftet.

Vas Geheimnis des Sonderzuges.
11) Originalroman von H einrich Wildau.

(Bettf»bun<U
Und aus der dicken Luft schlug wieder ihre

Stimme an mein Ohr, die Worte waren mit
ihrem silberhellen Lachen vermischt.

„Oh. Samson. Samson."
Da schwante mir Unheil. Ich griff nach

meiner Uhr und Kette. Sie waren ver-
schwunden." - ; — , . . .

Der Franzose schwieg. Man lachte nicht
laut auf. Man schmunzelte nur behaglich vor
sich hin. Die Reisenden verstanden eine gute
Geschichte gut erzählt zu würdigen.

„Aber erst, was mir da neulich in Rom
passiert ist —" Hub da schon wieder einer an.
Diesmal ein Deutscher.

Und jetzt lauschten alle ihm. -
Und dann kam der Kellner und lud zum

Frühstück ein. Und nachher erzählte wieder
jemand noch etwas, oder man spielte Karten,
oder man schlief. Hin und wieder blickte man
auch zu den Fenstern hinaus. Und dann kam
wieder der Kellner und lud zum Mittagessen
ein. Und dann ging man vergnügt schlafen.

Ein typischer Tag in einem Luxuszuge. —
„Rat - Tat - Tat - Rat - Tat -

Tat " — klapperten die Räder über die
Schienen. »Rat — Tat — Tat - Rat —
Tat — Tat —. wir jagen nach Konstantinopel
—" Und der kleine Bruder mit fünf Minuten
Abstand sang nach: . Rat — Tat — Tat—
Rat — Tat — Tatt - . Ich auch!"

6.
Wieder einmal war eine der Zollrevisionen

vorüber. Es war fast Mitternacht. — dre
zweite seit der Abfahrt aus München —. die
Station eine kleine Grenzstadt zwischen zwei
Staaten des Balkans. So klein waren die
Staaten , daß man sie auf einer etwas kleinen
Karte von Europa leicht übersehen, so klein
die Grenzstation, daß man sie auf einer schon
größeren Karte von Europa nur mit aller¬
größter Mühe — mit der Lupe sozusagen—
finden konnte. Und unter diesen Umständen
war es auch kein Wunder, daß man den
Reisenden des Orient-Expreß die Zollrevision
so leicht wie nur möglich gemacht. Man hatte
nur an die verschlossenen Türen geklopft und
hineingerufen:

.Haben Sie nichts zu verzollen?'
Und schlief der Reisende gar zu fest, so be-

stand man nickt darauf ihn zu wecken. Und
das . Große Gepäck" revidierte man über-
Haupt nicht. Mit Recht. Eigentlich hätte die
ganze „Revision" ruhig unterbleiben können.
Denn in dem ganzen Staate gab es für den
Orient-Expreß nur eine Anhalte-Stafton . die
Hauptstadt. Und sicherlich stiegen die wenig-
sten Reisenden dieses Luxuszuges dort aus.
Das wußten die Behörden auch ganz genau.
Sie wollten durch ihre Zollrevision auch eher
ihre Unabhängigkeit und Würde zeigen, als
irgend einen Gewinn erzielen.

Und so war denn diese Revision vorüber-
gegangen, ohne daß die Passagiere des Orient
Expreß etwas gemerkt hätten. Eben setzte sich
der Zug wieder in Bewegung. Der Stations-
Vorsteher gab seinem Assistenten ein Zeichen,
der benachrichtigte die nächste Haltestation,
die Hauptstadt, daß der Zua tabrolanmäßra

abgegangen war. und dann umfing wieder die
Ruhe der Nacht die kleine Grenzstation.

Wie gesagt, die Station war sehr klein.
Sie lag. wie das häufig ist. etwas abseits von
der Stadt . Ihr Personal beskaud aus dem
Vorsteher, seinem Assistenten, der gleichzeitig
Telegraphist war . und dem Zollbeamten.
Außerdem waren am Tage gewöhnlich
drei Gepäckträger und ein Postbeamter zur
Stelle. Diese meldeten sich jetzt bei ihrem
Vorsteher.

„Dürfen wir gehen?"
Der Vorgesetzte bejahte.
„Es kommt noch ein Sonderzug durch. Der

bringt aber weder Post, noch Gepäck, noch sonst
etwas. Geht nur nach Hause!"

„Ein Sonderzug ? Was für einer?"
Der Vorsteher zuckte mit den Achseln.
„Zwei Wagen. Wahrscheinlich wieder ein

reicher Amerikaner, wie letztes Jahr . Die
fahren ja immer so — und halten einen
länger im Dienst." fügte er brummend hinzu.
„Wenn ihr wollt, könnt ihr ihn ja an-
sehen!"

Doch die Männer machten eme ab¬
wehrende Handbewegung. „Ach was. wir
gehen schlafen—" .

Und wandten sich und gingen in der Rich-
tung der Stadt davon, ihrem Heime zu.

Acht Minuten später donnerte ein zweiter
Zug in den Bahnhof. — der Sonderzug des
Grafen Murat.

War die Revision des Orient-Expreß eine
bloße Formsache gewesen, so war dies bei
dem Sonderzuge noch mehr der Fall . Der
Grat schlief natürlich schon, den bekam der
Zollbeamte überhaupt nicht zu Gesicht. Pierre

besorgte die Geschichte, die keine volle Minute
dauerte. Eine Frage , eine Antwort, ein
kurzer, militärischer Gruß, und der ganz rn
weiß gekleidete Zollbeamte trat zurück, die Tui
klappte zu. ein Fauchen. Rucken— und wieder
eilte der Zug in die Nacht hinein.

Pierre und George waren bereits gute
Freunde geworden. Und ein dritter Mann,
der in Wien als Koch hinzugekommen war,
vervollständigte den Dreibund. ,

„Diese Zollrevisionen sind doch die rerM
Komödie," sagte Pierre zu den beiden anderen-
die noch wach waren. „Aber jetzt haben wir
wenigstens wieder ein Weilchen Ruhe. Wa-
meinen Sie . meine Herren, wenn wir einer
Flasche das Genick brechen, so als Schlaf
mittel ?"

Und da die anderen meinten, daß sie kaum
wüßten, was sie lieber täten, wurde nach den
Worten des guten Pierre verfahren.

Auf der Grenzstation aber telegraphiert der
Assistent dem Vorsteher nach der Hauptstadt
seinen ttockenen Bericht: „

„Sonderzug. Graf Murat , Lokomotive 24»
soeben 12 Uhr 25 mit acht Minuten Abstand
hinter Orient-Expreß bei sonst freier Statw»
diese Station passiert." , . .

Und damit hatte auch dieser Mann fern
Pflicht und Schuldigkeit getan. Der Borsteve
zog den Schlüssel aus der Tasche. Die nächste
Züge, einer aus der Hauptstadt, der näwst
von jenseits der Grenze kommend, waren er>»
in zwei Stunden fällig.

„Legen wir uns ein wenig." sagte er. *.
Und sie machten sich auf den Weg nfl.

dem eine Minute entfernten Beamtenvaui
wo sie alle ihr Heim hatten. Dort anaeu»̂
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1300 Hektoliter Portwein Veschlag-
«ahmt . Bei einer Hamburger Firma wurden
Lurck die Polizei dreizehnhundert Hektoliter
Portwein beschlagnahmt , der stark mit Wasser
vermischt war . Gegen die schuldige Firma
«st das Strasoerfahren eingeleitet : der Wein
v,jrd den Bestimmungen des Gesetzes gemäß
vernichtet werden . Zum Teil war er mit über
40  Prozent Wasser verfälscht.

Pockenerkrankungen in englischen Svinne-
reidetriebcn . In der englischen Grafschaft
Zancashire herrscht eine bedenkliche Ausdehnung
annehmende Pockenepidemie . Erkrankungen
an Pocken werden aus Rochedale , Oldham
vnd einigen anderen Orten gemeldet , und
scharfe Vorsichtsmaßregeln sind getroffen
morden , um die Erkrankten zu isolieren . Be¬
sonders sind es die Arbeiter und Arbeiterinnen
N den Spinnereien , die von der Krankheit
heimgelucht werden.

Verhaftungen in der französischen
Bombcn -Affäre . Die französische Polizei
hat drei Revolutionäre verhaftet , die sie als
die Verfertiger der Bomben betrachtet . Es
sind dies die Russen Wladimir Gorodetzki,
Gogelia und Ustinow , die in ihrer Werkstatt
für Mechanik , Elektrizität und sonstige Metall¬
techniken sestgenommen wurden . In dem
Augenblick ihrer Verhaftung trat der in Paris
lebende russische Prinz Alexander Adachidze
in die Wertstatt ein , den die Polizisten eben¬
falls sofort festnahmen und ihm Handschellen
anlegten . Es scheint jedoch , daß sie hier einen
Fehlgriff getan haben.

Ein Auto vom Zuge überfahren. In
der Nähe von Hellingör wurde ein mit vier
Personen besetztes Automobil von dem Schnell¬
zuge Kopenhagen — Helsingör erfaßt . Der
Kraftwagen wurde zeitt zimmert . Zwei Per¬
sonen. nämlich Bankdirektor Behrens aus
Helsingör und ein Kind , wurden getötet , die
deiden anderen Personen schwer verletzt.

Ein Kriegsschiff sechs Monate auf
Grund . Das schwedische Panzerschiff „Tapper-
fteien" geriet am 28. Januar bei einer Übungs¬
fahrt auf einem Felsen fest. Man hatte fast
schon die Hoffnung aufgegeben , das Schiff
noch retten zu können , als es jetzt nach fa »t
sechsmonatiger Arbeit gelang , es flott zu be¬
kommen . Die „Tapperheten ". ein 1901 vom
Stapel gelaufenes Schiff von 3840 Tonnen,
wurde nach Sandhamn ins Dock bugsiert.

Sechzig Häuser niedergebrannt . Die
kleine norwegische Stadt Selbak ist durch
eine furchtbare Feuersbrunst zum großen Teil
zerstört worden . Über sechzig Häuser sind
niedergebrannt , darunter das Polizeihaus , die
Bank, die Apotheke und eine Schule , sechs
Geschälte und zwei Schlächtereien . Etwa
IM Menschen sind obdachlos , doch ist nie¬
mand ums Leben gekommen . Der Sach¬
schaden wird auf über eine Million Mark ge¬
schätzt. Zur Bekämpfung des Brandes mußte
Militär herbeigerufen werden.

Drohende Hungersnot in Rustland . Im
russischen Ministerium des Innern gehen fort¬
gesetzt aus verschiedenen Gouvernements
Meldungen ein , wonach eine andauernde Hitze
dem Getreide großen Schaden verursachte.
Jetzt seien noch Gewitter mit Wolkenbrüchen
zu verzeichnen , die ebenso schädlich wirken.
Der Minister des Innern rechnet mit einer
Mißernte . Der Minister gab einer Reihe von
Gouverneuren die Anordnung , unverzüglich
Pläne zur Einrichtung öffentlicher Arbeiten
für das Volk im Falle der Nahrungsnöte aus-
zuarbeiten.

Allerlei vom Tage.
— In Gottesthal im Oberelsaß

wmde ein Flugzeug bemerkt , das , aus Frank¬
reich  über Schaffnot am Weiher kommend,
seinen Flug über Gottesthal und Brückenweiler
ansdehnte und nach ungefähr zehn Minuten über
die Grenze  zurückflog.

— Der vom Reichsgericht in Leipzig zu einem
Jahr Gefängnis verurteilte Kalmarer Zeichner
Wa l tz, genannt „Haust ", hat sich am nächsten
Dienstag zum Antritt seiner Strafe in Kalmar
M melden.

— Bei einem Brande in Tingleff (Kreis
Tondern) ist eine junge Frau mit ihrem drei
Monate alten Kinde in den Flammen um¬
gekommen.  Das Feuer war dadurch ent¬
standen, daß die Frau , die eine brennende Lampe
trug, einen Krampkaniall erlitt.

— Der Tischlergehilfe Njegus , der seinerzeit
im Wiener Abgeordnetenhause auf den Justiz¬
minister v. Hochenburger schoß, hat sich in der
Strwanstalt Stein mit einem Hobelmeffer den
Hals aufgeschlitzt.

— Bei der Strandung des englischen Dampfers
„California " sind fünfzehn Kraftwagen
von dem furchtbaren Wellenschlag über Bord ge¬
spült worden . Sie gelten als verloren.

— Eine Feuersbrun  st zerstörte in Man¬
chester die Papierfabrik von Howarth . Es war
eine der größten Feuersbrünste , die Manchester
je gesehen . Zwei Feuerwehrleute wurden getötet.
Der Schaden wird auf anderthalb Millionen
Mark geschätzt.

— Unter den 1400 Gefangenen eines New
Dorker Arbeitshauses brach eine Revolte  aus.
Sie wurden mit Knüppeln zurückgeschlagen. Alle
Insassen wurden bei Waffer und Brot in Einzel¬
haft gebracht.

— Vier Banditen hielten den Schnellzug
in der Nähe von Matson (Missouri ) an und
sprengten den Geld sch rank.  Sie ent¬
kamen mit reicher Beute.

Sin Marenkaris-^ onlrurs.
— 38 Millionen Schulden bei Wolff Wertheim . —

Berlin , im Juli.

Der Zusammenbruch des Warenhauses
W . Wertheim G . m . b . H . in Berlin hat seiner¬
zeit berechtigtes Aufsehen erregt . Eine genaue
Aufstellung über den Stand des Konkurses
konnten aber erst die Gläubigerversammlungen
ergeben , und nun , nachdem die Gläubiger
zum zweiten Male zusammengetreten sind,
kann man ein ziemlich getreues Bild dieses
Zusammenbruches entwerfen.

Jetzt weiß man , daß der Konkurs einen
Riesenumfang angenommen hat . denn nicht
weniger als 25 Aktenbände lagen bei der
letzten Gläubigeroersammlung auf dem Richter¬
tisch. und diese Bände verrieten , daß von
3000 Personen oder Gesellschaften Forderungen
an die Masse erhoben werden . Allein für
39 Mill . Mk . nicht bevorrechtigte Forderungen
sind , wie der Verwalter mitteilte , bis jetzt beim
Konkursgericht angemeldet worden . An dieser
stattlichen Summe sind Wolff Wertheim per¬
sönlich mit 17 Mill . Mk ., die Hanüelsvereini-
aung mit 15 Mill . Mk .. die Deutsche Palästina-
Bank mit 398 000 Mk . und die Berliner
Elektrizitäts -Werke mit 814 000 Mk . beteiligt.
Hierzu treten noch 213 090 Mk . bevorrechtigte
Forderungen.

Hält man gegen diese Summen die vor¬
handenen zur Verteilung bereiten Posten,
dann dürsten für die Gläubiger wenig rosige
Aussichten vorhanden sein . Der Ausverkauf
des Warenlagers hat 1480 000 Mk . erbracht,
hierzu kommen 200 000 Mk . erlassene Miets¬
schulden und 283 241 Mk . als Erlös aus ver¬
kauftem Inventar , so daß die Masie einen
Eingang von nur 1,76 Mill . Mk . aufzuweisen
hat . Dem gegenüber wurden bisher an Masse¬
schulden bereits 665 000 Mk . bezahlt , und auch
der Rest des gegenwärtigen Kassebestandes
wird allein schon durch weitere Masseschulden
völlig aufgezehrt.

Damit stellt sich das vorhandene Kapital
auf den Nullpunkt , auf dem bekanntlich alles
einzufrieren beginnt , und sämtliche Gläubiger
werden trauernd der ihnen schon gemachten
Eröffnung gegenüberstehen , daß an eine Divi¬
dendenverteilung aus diesem Warenhaus-
Konkurs nickt mehr zu denken sei.

Volkswirllebaftlicbes.
Die Krankenversicherung der Hausge¬

werbetreibenden hat nicht nur den Beteiligten,
sondern auch der Reichsregieruna soviel Sorgen
gemacht , daß am 17. d. M . in Berlin eine Kon-
ferenz von Regierungs - und Kassenoertretern statt-
finden wird , die über die Möglichkeit beraten soll,
die vorhandenen Schwierigkeiten zu beseitigen.
An unterrichteter Stelle meint man , daß man
ohne eine gründliche Revision der Reichsver¬
sicherungsordnung wohl nicht zum Ziele kommen
werde . Es soll denn auch bereits an den amt¬
lichen Stellen eine zweckentsprechende Änderung
bezw . Ergänzung des Gesetzes erwogen werden.

Postschcckverkehr im Reichspostgebiete.
Die Zahl der Kontoinhaber im Postscheckoerkehr
im Reichspostgebiet ist Ende Juni 1914 auf 95 831
gestiegen . (Zugang im Monat Juni 4309). Aus
diesen Postscheckkonten wurden im Juni gebucht

1592 Mill . Mk. Gutschriften und 1606 Mill . Mk.
Lastschriften . Bargeldlos wurden 1725 Mill . Mk.
des Umsatzes beglichen . Das Gesamtguthaben
der Kontoinhaber betrug im Juni durchschnittlich
228,8 Mill . Mk. Im internationalen Postüber¬
weisungsverkehr wurden 8,7 Mill . Mk. umgesetzt.

Die Eintragungen im Preußischen Staats¬
schuldbuche sind in der Zeit vom 1. April bis
30. Juni d. Js . um 45,3 Mill . Mk. gewachsen.
Es waren Ende Juni v. Js . 3407,6 Mill . Mk.
oder 36,7 Prozent , Ende März d. Js . 3631,1 Mill.
Mark oder 39,1 Prozent , Ende Juni d. Js.
3676,4 Mill . Alk. oder 39,7 Prozent der gesamten
eintragungsfähigen Staatsschuld im Staatsschuld¬
buch eingetragen . Die Zahl der Konten hat seit
dem 31. März d. Js . um 920 zugenommen . Sie
betrug Ende Juni v . Js . 75 757 , Ende März d. Js.
81437 , Ende Juni d. Js . 82 357.

Flieger Linnekogel.
Dem Flieger Linnekogel ist es gelungen , den

Höhenweltrekord ohne Passagier in deutschen Besitz
zu bringen . Linnekogel startete mit einem
Rumpler -Militär -Eindecker . um den von dem
sranzösischen Flieger Legagneux am 27. Dezember
1913 in Frejus mit 6150 Meter ausgestellten
Rekord zu brechen . Linnekogel war bereits am
13. März auf 6300 Meter gestiegen , doch hatte
dieser Hühenrekord nicht die Anerkennung durch
den deutschen Luftsahreroerband gefunden . Bei
seinem diesmaligen Flug zeigte sein Höhenmesser,
der einwandfrei arbeitete , eine Höhe von 6600
Metern an . als Linnekogel sich gezwungen sah.
niederzugehen . Es wurde ihm übel , weil er zu
viel Sauerstoff geatmet hatte . Mit seinem jetzigen
Fluge hat Linnekogel den von der Naiionalflug-
spende ausgesetzten Preis von 10 000 Mk. für die
Überbietung des Höhenweltrekords , der bisher im
französischen Besitz war , gewonnen.

Luftfcfriffabrt.
— Der bekannte Flug des Ingenieurs Berliner

mit dem Freiballon „Bitterfeld " nach Büssertsk,
Gouvernement Perm in Rußland , vom 8. bis
10. Februar 1914, ist vom Deutschen Luftfahrer¬
verband mit 3052,7 Kilometer als deutsche Höchst¬
leistung im Entfernungsflug anerkannt worden.

— Ein aus neun Doppeldeckern bestehendes
Flugzeuggeschwader hat einen vorzüglich gelun¬
genen Geschwaderflug von Graudenz nach Danzig
ausgeführt . In kurzen Zwischenräumen landeten
die Flugzeuge glatt in Danzig - Langfuhr . Die
Rückfahrt nach Graudenz wurde ebenfalls im
Geschwaderverbande zurückgelegt.

— Auf dem Flugplatz in Gtaschina in Rußland
sind beim Zusammenstoß zweier Militärflugzeuge
die Oberleutnants Nagornow und Schenschin ab-
gestürzt . Schenschin fand dabei den Tod.
Nagornow wurde oerletzt.

Gericblsballe.
Berlin . Der seltene Fall der Fahnenflucht

eines Einjährig - Freiwilligen stand vor dem
Kriegsgericht der 1. Garde - Division zur Ver¬
handlung . Der Einjährig - Freiwillige Dümpel
vom 3. Garderegimeut hatte vor seiner Einstellung
ins Heer nicht unerhebliche Schulden . Sie be¬
liefen sich auf etwa 7000 Mark . Während seiner
Dienstzeit wurde er von einem Onkel pekuniär
unterstützt ; als jedoch auch diese Unterstützungen
nicht mehr eintrasen , mußte D . auch beim Militär
Schulden machen . Dazu kamen noch Mißver¬
hältnisse im Familienleben . Alle diese Momente

trieben den Angeschuldigten schließlich zur Flucht.
Zunächst wandte er sich nach Magdeburg , und von
dort ging die Reise nach Paris . Schließlich packte
ihn öie Reue , und er stellte sich in Köln der
Militärbehörde . Das Urteil lautete gegen ihn
auf sechs Monate Gefängnis und Versetzung in
die zwecke Klasse des Soldatenstandes.

Berlin . Die 6. Strafkammer des Land¬
gerichts III in Berlin verurteilte den Arbeiter
Friedrich Gnaß aus Lichtenberg zu zwei Jahren,
den Kutscher Karl Lange zu einem Jahr neun
Monaten und den Kutscher Walter Radike zu
einem Jahr drei Monaten Gefängnis . Die drei
waren in der Nacht zum 19. Mai in eine Kirche
von Lichtenberq eingedrungen und hatten aus der
Sakristei ein silbernes Kruzifix, silberne Löffel und
den Weihrauchkessel entwendet . Dabei wurden
sie von dem Privatwächter Störmer von der
Wach - und Schließgesellschast überrascht . Der
Wächter bekam es fertig , die drei Einbrecher so¬
lange mck vorgehaltenem Revolver in Schach zu
halten , bis auf seine Rufe hin Passanten die
Polizei benachrichttgten.

Paris . Nachdem Frau Caillaux auf das ihr
zustehende Einspruchsrecht gegen Erhebung der
Anklage verzichtet hat , wird die Sache nunmehr
am Montag , den 20. Juli , vor die Geschworenen
kommen . Man rechnet damit , daß der Prozeß
die ganze Woche über dauern wird , da eine große
Anzahl Zeugen zu vernehmen ist. Frau Caillaux
ist bekanntlich des Moides an dem Chefredakteur
Calmette angeklagt , der ihren Gatten fortwährend
in seinem Blatte angegriffen hat . _

Das Remitier als Haustier.
Das preußische Landwirtschaftsministerimn

hat zur Förderung einer auf deutschem Boden
neuartigen Haustierart Beihilfe -Maßnahmen
in die Wege geleitet . Es handelt sich dabei
um den Versuch , das Renntier auf deutschem
Boden heimisch zu machen . Die Versuche des
Pastors Lorentzen auf der Nordseeinsei Röm
sind von so gutem Erfolg begleitet gewesen,
daß der Landwirtschaftsminister im Hinblick
aus die Bedeutung der Versuche zu ihrer
Fortsetzung eine finanzielle Beihilfe be¬
willigt hat.

Es kommt vor allem für die Verpflanzung
des Renntiers nach Deutschland der Heide¬
boden in Frage . Da man bereits in Jütland
das Renntier als Haustier einmbürgern ver¬
sucht hatte und sich dabei die Ausnützung der
Renntierflechte als vorteilhaft erwies , ver¬
sprachen die Versuche auf der Insel Röm
insofern einen guten Verlauf , als daselbst die
Renntierflechte häufig vorkommt . Aber nicht
nur da . überall auf trockenem warmen Heide¬
boden gedeiht die Renntierflechte und ermög¬
licht eine Renntierzucht.

Man darf diese Versuche durchaus nicht
unter dem Gesichtswinkel des Kuriosen be¬
trachten . Sie haben , was ja aus ihrer amt¬
lichen Förderung deutlich genug hervorgeht,
Anrecht darauf , durchaus ernst bewertet zu
werden . Ja , man kann heute bereits so weit
gehen und sagen , daß die Einbürgerung des
Renntiers für die Heidebewohner große Vor¬
teile verspricht . Gelingt die Einbürgerung
einer deutschen Renntierzucht , so ist das erstens
für die Fleischversorgung des Volks nicht ohne
Bedeutung , zweitens kann dadurch der ärm¬
liche Heidebauer zu einem gewissen Wohlstand
gelangen und drittens hätten zahlreiche Per¬
sonen die Möglichkeit in der Hand , sich durch
die Renntierzucht eine neue Existenz zu
gründen . _

Vermischtes.
Wie man ein Kindermädchen spart. Auf

eine sicher neue Art hat ein amerikanischer
Ingenieur Vorsorge für die Sicherheit seines
vier Monate alten Kindes gettagen . Er ist
der Leiter einer Leuchtturmstation . Um seiner
Frau zu ermöglichen , im Hause zu bleiben
und dem Kinde doch den Aufenthalt in frischer
Luft nicht zu beschränken , hat er von dem
Wagen des Kindes zur Wohnung eine Tele¬
phonleitung gelegt . Wacht das Kind aus
dem Schlaf auf und wird unruhig , so kann
das die Mutter sofort hören und zu ihrem
Liebling eilen . Der Apparat soll tadellos
arbeiten . Jedenfalls hat der erfindungsreiche
Vater dem Telephon eine neue Verwendungs¬
möglichkeit gewiesen , denn das Telephon als
Kindermädchen dürfte sicher eine neue Erschei-
. . . . _ _ Oütlfir: ARtNOT-' l VKRL4G3I.B.H. BERLIN.

men. zogen sie die Weckeruhren auf , stellten
sie neben das Kopfende des Bettes , legten sich
angezogen nieder , streckten die Glieder aus
und waren gleich darauf fest eingeschlafen.

Dreiviertel Stunden später hatte der
Orient -Expreß die Hauptstadt passiert . Das
war um 1 Uhr 15. und hier , wie zuvor an
der Grenzstation , murrte der Stationsvor¬
steher:

»Diese verrückten Amerikaner mit ihren
Sonderzügen . Die ganze Nacht kann man hier
Extradienst haben ."

»Die ganze Nacht " bestand eigentlich nur
aus 15 Minuten . Indessen rangierte auf dem
anderen Geleise ein Zug und war bald zur
Abfahrt fertig.

Der Stationsvorsteher blickte auf seine Uhr.
»Eins zwanzig ."
»Abfahrt !"
Ab dampfte der Zug , der Grenze zu . in

der Richtung , aus der der Orientexpreß ge¬
rammen und der Sonderzug in acht Minuten
Eintreffen mußte.

Wieder brummte der Stationsvorsteher
etwas von verrückten Amerikanern , wieder
blickte er auf seine Uhr.

.Eins fünfundzwanzig ."
Er wandte sich an seinen Assistenten.
»Noch kein Signal ?"
»Nein . Herr !"

. Ein slawischer Fluch entströmte den Lippen
«es Stationsgewaltigen.

»Der Kerl wird sicher Verspätung haben !"
.Und ärgerlich stampfte er auf dem Bahn-

l'eig auf und nieder . - __
.Es war eine bitterkalte Nacht , die Sterne
Buketten hart und brillant am schwarzdlauen

Firmament . Direkt vor dem Stationsgebäude
erhoben sich schwarze , fichtenbewachsene steile
Berge in herrlicher Pracht . Wie ein Schwalben¬
nest schien das Stationsgebäude an der um¬
gebenden Szenerie angeklebt . Dazu war es
Viertelmond , die Umgebung stockfinster. Man
hatte das Empfinden , von dem Bergriesen
vor dem Stationsgebäude jeden Augenblick
wie ein Wurm zerdrückt werden zu müssen.
Als müsse er plötzlich ein Bein haben , den
Menschen zu zertreten . —

Der Stationsvorsteher schlug den Pelz¬
kragen seines Mantels in die Höhe , steckte die
Hände in die Taschen und stampfte weiter auf
und nieder.

„Eins dreißig ."
„Noch kein Zeichen?" schrie er in das Ge¬

bäude hinein . Er wußte die Antwort ja
selbst , hätte bei der umgebenden Ruhe das
Signal ja selbst hören müssen , aber er machte
auf diese Weise seinem Arger etwas Luft.
Und die Antwort kam . wie er erwartet.

„Nein — Herr !"
„Er ist doch fahrplanmäßig abgefahren !"
„Ja . Herr !"
Der Assistent griff nach einem neben ihm

liegenden Diensltelegramm.
„Hier , Herr . Sonderzug Graf Murat,

Lokomotive 243, soeben 12 Uhr 25 mit acht
Minuten Abstand hinter Orient -Expreß bei
sonst freier Strecke diese Station passiert ."

„Dann hätte er um ein fünfundzwanzig
hier etntreffen sollen ! Zum Kuckuck mit dem
Kerl !" ^

Und der Stationsvorsteher nahm den
Spaziergang wieder auf.

Eins vierzig-

Mit einem Krach warf sich der Vorgesetzte
in einen Sessel.

„Sagen Sie mal, " sagte er zu seinem
Assistenten , „ich kenne ja die Strecke selbst ganz
genau . Aber ich will ' s noch einmal von Ihnen
hören . Zwischen hier und der Grenzstation
liegt doch keine Brücke ? "

„Nein , Herr !"
„Es gibt auch kein anderes Gleis , auf das

ein mit der Strecke unbekannter Führer ge¬
raten oder ein betrunkener Weichensteller den
Zug leiten kann ?"

„Nein . Herr !"
„Eine ganz glatte , gerade Strecke , ohne

darin mündende , andere Gleise ?"
»Ja . Herr !"
„Stimmt . — Also — dann — was ist mit

dem Sonderzuge los ?"
„Vielleicht ist die Lokomotive kaputt , und

der Zug liegt irgendwo auf der Strecke ? !"
„Habe ich auch sch^n gedacht, " meinte der

Stationsvorsteher . „Aber da müßten wir
längst Nachricht haben . Haben Sie versucht,
hinüber zu telegraphieren ? !"

»Ja . Herr . Keine Antwort !"
„Natürlich — die Bande schläft . Aber im

Falle eines Unfalles hätte der Lokomotiv¬
führer längst den Draht gezapft !"

„Ich verstehe es nicht ! Wollen wir eine
Lokomotive aussenden ?"

„Ich möchte schon . Wenn aber der blöd¬
sinnige Kerl im Sonderzug verlorene Zeit gut
machen will und uns in die Lokomotive
hineinfährt , wie dann ? !"

Der Assistent nickte zustimmend.
»Wir müssen warten , Herr !"
„Ja . Kuchen , warten !"

Aber es blieb nichts anderes übrig . Es
wurde zwei Uhr und zwei Uhr 15. Nicht-
regte sich.

Es wurde zwei Uhr dreißig.
Da wandte sich der Stationschef an feine«

Assistenten.
„Eine Stunde Verspätung bei einer ein-

stündigen Fahrt , — das ist unmöglich —.
Etwas muß passiert sein ! Lassen Sie eine
Lokomotive rüsten . Wir fahren die Strecke ab !"

Doch kaum hatte er das letzte Wort aus¬
gesprochen , als der Ticker des Fernapparates
sich in Bewegung setzte. Gespannt lauschten
die Männer.

.Lokalzug vier . Lokomottve 326, soeben bei
freier Strecke diese Station verlassen ."

Die Männer sahen sich erschreckt, verdutzt an.
Bei freier Strecke ? !
„Telegraphieren Sie schnell. Sagen Sie:

Sonderzug nicht angekommen !" rief der Vor¬
steher aus.

Und nun entspann sich ein lebhaftes Ge¬
spräch zwischen den deiden Stationen.

.Sonderzug nicht angekommen? Verstehen
wir nicht ! Hier von einem Unfall nichts be¬
kannt!"

„Ist Zug 12, Lokomotive 102, hier fahr¬
planmäßig ein Uhr fünfundzwanzig abge¬
gangen . dort fahrplanmäßig eingetroffen ? !"

jawohl : eben fahrplanmäßig abgefahren!"
„Und bat nichts berichtet ? Nichts Auf¬

fälliges auf Strecke begegnet ?"
„Nein !'
Der Stationsvorsteher faßte sich nach dem

Kopfe . „Da hört doch aber alles auf l Er hätte
— mußte doch an dem Sonderzug vorüber !"
e * u (Fortsetzung folgt.)
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Kleiden Sie ehrlich
in Ihrem Urteil und Sie werden nach ein¬
maligem Versuch zugeben , dass Sie
nie besser gewaschen
haben , wie mit Persii . Millionen
Hausfrauen brauchen und loben

es täglich!

Empfehle In grosser Auswahl:

Uebcrall erhältlich , nie lose , nur in Original - Peketen.
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zu billigen Preisen.

■■ das selbsttätige MWaschmittel I
Der grosse ErFolg!

JJakob Schmitz,
y Samberg.

Henkels Bleich-Soda^

Frankfurterstr . 6.

Der beste

Einkoch -ApparatREX
Conserven -Gläser

viele Millionen im Gebrauch. - Überall bevorzugt.
Dreiers fruchfsaft - Apparat „Rex“

für Gelee, Marmelade uud Säftebereitung.
Halbe Kochzeit- 50% Zuckerersparnis.

Zu haben bei:

Zakob Rausch, Lamberg.
Obertorstraße.

I .Bühler ,Limburg
»♦♦ » ♦ » ♦♦♦♦♦♦ empfiehlt ♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦
niAtalitAiv namentlich bessere und allcrfemst
ölOlltTlOSf Fabrikate , zu anerkannt

Harmoniums
erstklassiger Fabrikate ^

sehr niedrigen Preisen . '

wie Schiedmaper , Ritz & Co,
Mannborg etc.

Harmoniums
speziell für Kirchen geeig

V

Raiten und Mäusegift,
äußerst wirksam.

Ferner:
Desinfektionsmittel

TieMer unü Xicrfrcuntie,
Lllllwirte, Förster unD Artmr,
; Geistliche, Lehrer und Beamte,

welche Interesse sür irgend ein Haustier besitzen,
oder

denen die Hebung des Volkswohls am Herzen liegt.

empfiehlt:

Georg Steift, GamSerg.
Drogerie zum goldenen Kreuz,
NB. Bei Bezug von größerem Quantum Gift zu Massen¬

vergiftung ist Erlaubnisschein der zuständigen Behörde erfor¬
derlich und können die nötigen Scheine hierzu bei mir in
Empfang genommen werden.

Ungeziefer-Mittel.

orientieren sich am zuverlässigsten über
alle einschlägigen Fragen aus der

Tier -Börse

Acht Dalmatiner Insektenpulver (direkter Bezug) Ehampher,
raffiniert , Napthalin , Champhosin in Päckchen 16 Röllchen 10 Pf.

AM - Pyramiven -Fliegensänger “188$
Fliegenleim und Papier , Spanischer Pfeffer in Schoten und

Pulver , Schwabenpulver gegen Küchenkäfer.
. Insektenpulver -Spritzen -

c Berlin SO. 16,
_ Cvpenickerstraße 71.

[Scstfig «nd illustrativ vornehm ausgestattetes Organ.
Abomrementspreisvon der Post abgeholt nur

78 Pfennig.
I Frei ins Hausso Pfennig.

_ ___ _ Verlangen Sie Probenummern ! > 1
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O Empfehle mein ^
o reichhaltiges Lager
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Einkodi-Gläfern
w  System Rex und Jldler
Q in allen Größen zu jedem Apparat verwendbar.

Orijinalpreise!

Einkochapparatez

Blitf

Unter Hinweis auf die Vorschriften der 88 202 - 204
des Gerichtsverfaffungsgesetzes und § 10 des Gesetzes über bie
Angelegenheiten der freiwilligen Gerichtsbarkeit werden die
Gerichtseingefeffenen ersucht, während der vom 15. Juli bis
15. September dauernden Gerichtsserien nur in dringen¬
den, einer besonderen Beschleunigung bedürfenden Angele¬
genheiten Anträge hierher richten zu wollen.

Lamberg» den 13. Juli 1914.

Königliches Amtsgericht.
5 - 10M .u.mehrimHausetägl.

zu verdienen. Postkarte genügt.
Rich. Hinrichs, Hamburg 15.

Apotheker Schlemmers
Scrofm (°Ä5)

geeignet.
Große Auswahl in:

Violinen. Ziehharmonikas, Mundharmonikas
Zithern. — Mandolinen. — Guttaren.

Allerbestes Fabrikat in
Signalinstrumenten , Militärtrommeln für

Vereine mit Stöcken und Adler 20.— Mk.
Ordonanztrommeln mit Stöcken u. Adler 27. Mk
j ûvvi&vtvoifviTYiGln'  mit Stöcken u. Adler 16. Mk

Grammophone und Platten.

,gssohlltzl
Unentbehrlich zur
Aufzucht und Mast
von Schweinen und
Kälbern. Verhütet
das Krummwerden
(Lähme) der Tiere,
schütz t vor Krank¬
heit , hebt die Ge¬
wichts - Zunahme,
lOOOfaeh erprobt u.
tausenfache Anerk.
Preis der Literkanne
1.50 NI. in der Apo¬
theke in CAMBERG
u. NiEDERSELTERS.
Ferner empfehlen:
DrHinfensLabexlrakt
und Labpulver von
garantierter Stärke.
"Wo nicht erhältlich frk. ah Fabrik
H.Finzelbergs Nachfolg.

Chemische Werke Andernach.

Camberg.
Nächsten Donnerstag , beit

16. Juli , abends 9 Uhr, findet
im „Nassauer Hos" eine

V ersammlung
statt.

Tagesordnung:
Besprechung des nächste

Ausfluges.
Der Vorstand.

150
MlMW -We«
8 Tage , 6 Wochenu. 10 Wochen
alte prachtvolle Tiere verkauft

Chr . Bouffier.

Wer 3 Erdul
übernimmt eine 2. Hypothek
für Geschäftshaus mit höherem
Prozentsatz.
Zu erfragen in der Expedition.

In ganz Europa
ft  verbreitet urvd
^..beliebt istf§
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Milchsachmann,
welcher in der Lage ist, in einem
größeren städtischen Betrieb selb¬
ständig zu arbeiten, insbesondere
die Behandlung , Expedition und
Verarbeitung der Milch kennt,zu
sofortigem Eintritt gesucht.
Gest.Offert,unt.F . B . B.168 an

Rudolf Masse, Frankfurt cuM.

[defOfthMheit garantiert dieser

NMIMMW
sowie alle zur Bienenzucht u.Ho-
niggewinnung ersorderl . Gerä¬
te liefert Spezialsabrik Georg
Kraft,Allendors.Krs.Kirchhain.

Preisliste auf Wnufch frei.

aufj«dem Etikett und Urubana
■uod'dieÄufscknft Eabrikal der
[SternwolbpiiHiHBAttnBa-BaürHil

Ein

TTtmfieit
MatadsifstÄ

welches ' das Kleidermachen
erlernen will, sofort gesucht.
Wo ? sagt die Exped. d. Ztg.

[ Aus ränw Wolle hergesfeilt
nicht arfeufknä-niditfi'̂ ni
Das Beflt gegen Schwetf̂ufj

Schön möbliertes

Ableiter
nach Professor Findeisen

fertigt und prüft

, . - . »t V « mvv * dj
geprüfter Blitzableitersetzerj

Mechaniker und Znstallationsgeschäst.

Rex und Ullrich O
für Dampf und Wafferbad ö

- (erpropt und bewährt ) sowie Ersatzteile ^
Q stets vorrätig X

Josef girkenhihl A , o
■m,  Camberg. Sfrackgasse 9.

Die Beratungsstelle für Lungenkranke
befindet sich in

Limburg, Hallgartenweg 7.
im Hause der Allgem. Ortskrankenkasse.

Sprecnllunde : Mittwochs Vorm, von 10—12 Uhr.

MF “ Beratung erfolgt kostenlos. “TH
Kreisverband Vaterländischer Frauenvereine

im Kreise Limburg.

Zimmer
^Qualitäten

Auf Wunsch IW««lSW8e2iĝ M

zu vermieten.
Limburgerstr. 19.

Farben,
Gele. Lacke. Pinsel.

sowie sämtlicheMaterialwaren
empfiehlt billigst

SMS Sleltz. » ctg,
Drogen, Ehemikalien

Material - und Farbwaren.

Eine

Wohnung
an einzelne Person oder eine
kleine ruhige Familie zu ver¬
mieten. „ m

Franksurterstraße Nr. 24.

Httgflmentpflpift
pro Meterbogen 10 Pfg.

MöMZMI
stets zu haben in der

BuffiDrudem Bim.Ammelung

Meine neueste

Saison
Preisliste
liegt der heutigen
Ausgabe bei. -
Bitte aufzubewahren

und bei Einkäufen
| in meinen Filialen 3U |

benutzen.
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Ganz besonders mache
ich auf meine

i bi lligen Zucker-Prei j5l
aufmerksam.

Limburgerstraße 1l-
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